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Der Kaiser in Riga.
Riga,  6 . Sept.

Heute rrnorgen gegen 11 Uhr stieg der Kaiser von der
Fähre , die ihn vo ?: der Mitcmer Vorstadt herüber brachte,
in Riga ans Land . Ihn begrüßte die Gemeralität und
General v . Hutier . Der Führer der siegreichen 8 . Arrnee Und
sein Chefgeneral Sauberzweig empsingeu persönliche vom
Kaiser den „ Pour le merkte " . Darauf führ der Kaiser
durch das Dri ^ ipenspalier und die Menge der freudig be¬
wegten Bürger von Riga zum Platz vor der russischen!
Kirche . Hier hielt er inmitten des Vierecks der Truppen
und im Beisein der Stadtväier und hervorragenden Bür¬
ger von Riga eine Ansprache , in der die Freude über die
Befreiung der alten deutschen Stadt zst starkem Aus¬
druck kam:

„Riga ist frei ! Als diese Kunde alle Gaue des deut¬
schen Baterurndes durchdrang , erhob sich im Baterlande
und bis in die äußersten Schützengräben in Feindesland
an allen Orten ein Lckurin des Jubels Und der Begeiste¬
rung . Eine von altem deutschen Hanseatengeist gegründete
Stadt mit deutscher Geschichte , die stets bestrebt war , ihr
altes Deutschtum aUsrechtzuerhalten , hat schwere Zeiten
durchgemacht . Durch das deutsche Heer , das in sich alle deut¬
schen Volksstckmme verkörpert , ist diese Stadt wiederum
befreit worden von langem Drucke . Die auf Befehl der
Obersten Heeresleitung von Feldmarschall Prinz Leopold
von Bayern angelegte Operation , welche unternommen
wurde mit dem Selbstvertrauen auf die > Leistungsfähigkeit
der Truppen , die sich über drei .̂triegsjahre so glänzend/
bewährt hat , ist von allen Waffen noch schneller , noch
energischer durchgeführt worden , wie es erwartet wurde.

kam dem Feind ganz überraschend . Ein schmetternder
Schlag traf ihn so , daß er seinen Brückenkopf verlor , daß
Riga frei tvurde . Diese Tat der achten Armee und ihres
bewährten Führers hat von neuem unseren st ah lh arten
Siegcswrllen bewiesen . Wir werden uns unserer Haut
wehren , und wenn es noch so lange dauert . Solche Schläge,
wie die Schlacht bei Riga , erhöhen aber die Aussicht , daß 'es
bald M Ende geht , sie erhöhen unfern Wafsenruhm und
heften neuen Lorbeer an die Fahnen aller beteiligten'
Truppenteile . Darum spreche ich euch meinen Dank aus
für diese glänzende Waffeutat , den Dank des deutschen
Vaterlandes , den begeisterten Dank auch von den Eurigenj
daheim , die betend hinter euch eure Taten Verfolgerl , die
daheim aber auch schaffen Und arbeiten mit ihren Händen
unb mit ihrem Fteiße die Felder bestellen , auf daß ' Unser
tägliches Brot geschaffen werde . Die Ernte ist gut herein
und wird uns ernähren . Auch hier hat der Herr der .Heer¬
scharen unsere Gebete erhört und durch das tägliche Brot
dieses Heer und daheim die Gurigen vor Rot bewahrt.
Darum , was auch noch kommen mag , und wie lange es auch
nock) dauern mag , frisch an den Feind mit fröhlichem
Herzen und eisernem Willen zum Siege über alte Feinde
Deutschlands ."

Nach der Ansprache , nach Ordensverteilung Und Parade
ließ sich der Kaiser die rigensischeu Herren vorstellen uub
erkundigte sich teilnahmsvoll nach ihren Schicksalen . Darauf
Nchr der Kaiser durch den alten Schloßhof , an dem Stand¬
bild von Livlands großem Ordensmeister Walter von
Plettenberg und der Statue der heiligen Jungfrau , der
Beschützerin des Ordens , vorbei zuni Dom , wo ihn der
Archidiakonus feierlich in dern alten Gotteshause , in dem
bis zuletzt das Wort Gottes in deutscher Sprache verkündet
nmrde , empsing . Vom Dom ging es durch die jubelnde
?Renschenmenge zum Schwarzhäupterhaus , das die Wappen
von Riga , .Hamburg , Lübeck und Bremen trägt . Dann fuhr
der Kaiser entlang der großen Rückzugsstraße Riga - Weirden
zu den Truppen hinaus und sprach t ^ uert den Dank des
Vaterlandes für die siegreiche große Schlacht bei Riga aus.
Inmitten der Zeichen des russischen Rückzuges trat der
Kaiser an vielen Stellen , zwischen die Truppen , die Karree
um ihn bildeten , und sprach ein paar kurze herzliche Worte.
In Riga hörte man inzwischen den Ruf „ Unser Kaiser ist
zu uns gekommen !" und schien das „ unser " als selbst¬
verständliches Glück dieses großen Kaisertages aufzufassen.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Der Kaiser in Riga und Dünamünde.

Berlin,  9 . Sept . (WTB . Mchtamtl .) Kaiser Wilhelm be-
ftckb sich gestern ans die Schlachtfelder von Riga und besichtigte be¬
sonders die Uebergangsstelle bei Uexküll . Tort begrüßte er eine
Anzahl von Regimentern . Hierauf setzte sich seine Fahrt längs des
Neinm ^Fägelbaches nach Ansing fort . Die Rückfahrt erfolgte über
Riqa . In Begleitung des Kaisers befanden sich Prinz Heinrich
ustd Prinz Joachim von Preußen . Letzterer hatte an den Kämpfen
bei einer Kavalleriedivision teil genommen . Ter Weg , den der Kaiser
mit der Fährt nahm , führte an verschiedenen Waldlagern und einer
Reihe stark und sorgsam ausgebauter russischer Stellungen vorüber,
die zum Teil unter unseren : Artilleriesener stark gelitten hatten,
teus kampflos geräumt worden waren . Bielen russischen Gefangenen

Flüchtlingen , die mit ihrer geringen Habe nach Riga
zurückkehrte ?:, wurde uMerwegs begegnet.

. .Berlin,  9 . Sept . lWTB .) Bei schönem Wetter begab sich
Kanter Wrlhelm gesterr : über Riga -West nach Dünamünde . Er be-
6ruMetArtdre Truppen , die ander Einnahme teitgeuomiueu hatten.
Um ) besichtigte ^ »tellungsanlagen und die von beu Russen zerstörte

Eine Rede Lloyd Georgen
London,  7 . Sept . lWTB .) Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus . - loyd George hat eine Rede in Birkenhead gehalten , in der
er mgle : Es ist nutzlos , darüber zu streiten , daß die Berichte aus
-'VPAv cntnuitigcitb sind . Ich habe es immer für nchtig gehalten,
dre Wahrheit , die ganze Wahrheit zu sagen . Ich habe stets angenom¬
men , daß , wem : es zur Revolution käme , sie die Folge haben Wierde,
den Krieg zu verlängern . Die unvermeidlich -e Folge der Revolution
ist eine große Desorganisation .. Ich habe eure schnelle .Wiederher¬
stellung erwartet , aber wir müssen Geduld üben . Die russischen
Führer sind sehr fähige und patriotische Mümnr miö sehr loyal
gegenüber den Verbündeten . Ich rj .’in sehr gut . was aus dem Spiele
steht , wem : Rußland unter Führung der revotmi naren Regierung
geschlagen wird . Dcu^ russische Gebiet würde ?v .> Belgien unter die
Füße getreten werdem Die Deutschen bezuchner : bereits Riga , ein

paar Stunden , nachdem sie es besitzen , als deutsche Stadt . Ich bin
überzeugt , daß die russischen Führer wsvsstn, daß die demokratische
Regierung in Rußland und anderwärts bedroht ist . Klein Volk wird
es einem Regierungsshftem verzeihen , toenn es das Heimatland
nicht gegen den Angriff verteidigen kann . Es ist kein geringer Teil
der Glorie der französischen Revolution , daß ihre Söhne bei schlech¬
ter Ausrüstung , halb ' verhungert und verlumpt , die Heere der
Feinde zUrückgeworsen haben . Die Rüsten wissen sehr gut , daß,
wem : die Armee des Kaisers Petersburg nimmt , sie nicht dahin
kon:mt , um eine freiheitliche Regierung zu begrmiden . Die . fran¬
zösischen revolutionären Führer wußten es im 18 . Jahrhundert,
als der Kaiser von Oesterreich »Und der König von Preußen , dieselben
autokvattschen Burchesgewossen von heute , in Frankreich einsielen.
Sie wußten es ebenso gut , daß es nicht genügte , die Freiheit in
Frankreich zu proklamieren , sonder ?: daß sic verteidigt werden
müßte . Ick bin nicht allein in Sorge über den Einfluß , den die
russische ?: Zustände auf die Kriegführm :g a ?lsübeu , sonder ?: in
Sorge , daß das Mißlingen in Rußlaiw - der Sache der Demokratie
in der ganzen Welt enormen Schaden zufügen würde . Eines ist
eine große Ermutigung für mich : Deutschlands Bestrebten , Zwie¬
tracht unter den Verbündeten im Westen und Osten zu säen , ist miß¬
glückt . Warum ist Deutschland nicht vor Monaten in Rußland ein¬
gerückt ? Tatsächlich hat es das wohl getan , aber nicht nrit den Ar¬
meen so?ll>ern init Agenten . Bataillone von ihnen haben sich über
das Land verbreitet . Warum ? Um in ganz Rußland Mißtrauen,
Argwohn und Haß gegen die Bundesgerwssen zu säen . Weim jetzt
Teutschlarü ) mit Kanonen in Rußland einrückt , so geschieht es,'
weil es weiß , daß die arideren Methoden mißglückt si?rd . Aus der
großen Konferenz in Moskau bestand bei den Parteiei : kein Unter¬
schied in der Entschlossenheit , mit der die Männer aller Richtungen
erklärt haben , an der Sache der Verbündeten u ?ü > den Vertrags-
pstichter : Rußlands treu festhalten zu wollen . Ter ganze Versuch
Deutschlands , in Rußland den Eindruck zu erwecken , daß der
'Krieg die Folge von englischen Machenschafte ?: war , blieb erfolglos.
Sie wissen selbst , daß es eine Verleumdung und deutsche Unwahr-
heit ist . Ter Krieg hat i??r Osten und nicht im Westen begönne ?: .
Rußland wurde hineingezogen , weil es sich, zum Vorkämpfer der
Sache Serbiens machte . Frankreich wurde hi ?:eing -ezogen , weil es
durch einen bindenden Vertrag verpflichtet war . Belgien kam dazu,
well es auf dein geraden Weg imch Frankreich lag . England hat am
Krieg teilgeno ?nmen , well cs sein Wort gegeben hatte , Belgien zu
schützen . Rußland war der erste im Kampfe , nicht der letzte . Tie
Führer der russischen Demokratie wußten , daß , wenn -Rußland
1914 eine Demokratie gewesen wäre , es ebensowenig zugegeben
haoen würde , daß ein kleines La ??d durch eine Kombination mili¬
tärischer Autokratie ?: zertreten würde . Gleichviel , Tatsache ist , daß
die Maschinerie in Rußland zusammengebrochen . ist . Ktzrensk : und
seine Kollegen stehe ?: vor der furchtbarsten Aufgabe , die Mißwirt¬
schaft von Jahrhunderten wieder gut zu machen , u ?id das unter dem
Feuer der deutschen Kanonen . Ich glaube , daß die russischen Mi¬
nister ihrer Aufgabe gewachsen sind . Was England tun kam : , um
Rußland zu Helsen und seine Kraft wieder zu belebe ?: , tverden wir
alle gern tm : . Lloyd George fuhr fort : Wenn dmckle Wolken über
Rußland hängen , so liegt der Sonnenschein auf den Fahnen der
Verbündeten auf den anderen Kriegssäiauplätzen . Lloyd George
feierte dann die angeblichen Triumphe der Italiener , den Wider¬
stand der Rumänen und die „ Siege " der Alliierten an der West¬
front . Zun : Schlüsse wies Lloyd George auf die bevorstehende Hllfe
Amerikas hin , das noch, niemals besiegt worden sei , und bat seine
Zuhörer , guten Muts zu sein und durchzuhalten.

Die Spionage in Belgien.
Berlin, 8>. Sept . W . 93.) 'Tie „ ^Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : Die Spionage in Belgien . Aus Brüssel wird uns
U'itter dem 6 . September geschrieben : Die feindliche Presse u ?:d
geioisse niückrale Blätter erstrecke ?: ihren Lügenfeldzug gegen
Deutschland immer wieder auch aus die deutsche Verwaltung
Belgiens . Neuerdings wird ?mausgesetzt ?nll der Behauptung
gearbeitet , der Geueralgouoerueur , Generaloberst Freiherr von
Falkenhansen , führe ein Schreckensvegimient in Belgien . Er ließe
täglich Maffenerfchießungeu vornehmen mrd schrecke ?: icht davor
zurück , Frcnre ?: und Kinder unter entsetzliche ?: Martern hinzu-
richben . Es genügt , diesen böswllligen Verleumdungen die folge ?cken
zahlenmäßigen Tatsack -en gegenüberzustellen . Es wurde ?: seit der
Ernennung .Falkenhausens zum Generalgouverneur Belgiens an:
1 . Mai 1917 84 der Spionage überführte Belgier zum Tode ver¬
urteilt imd an 19 das Todesurteil vollstreckt . Nicht weniger als
65 Spione Wurde ?: begnadigt . Tie fünf zun : Tode verurteilten.
Fräuen wurde ?: säuttlich begnadigt . Alle Personen , a ?: denen die
Todesstrafe vollstreckr iviurde , hatten das zivanzigste Lebensjahr
überschritten . Schon die Zahl der Belgier , die ?vegen erwiesener
Spionage zun ? Tode verurteilt ivnrdcn , beweist , in welchem Um¬
fange sich dieses Verbreche ?? verbreitet . Das besetzte Gebiet Belgiens
ist das herv >orragerck >ste Arbeitsfeld der feirrdlichen Spia ?iage . Glicht
wrr der belgisck-e, sonder ?: auch der ftanzösische und englische Nach-
?üchtondienft versuchen hier iminer von neuen !, weitverzweigte
Spionageorganisationen ins Werk zu setzen, wobei es ihnen durch
die Aufwendung großer Geldmittel und durch Versvrechrmgen
und Tr >oh?mgen gelingt , auch ?:?cker der belgischen Bevölkerung
Mitarbeiter zu gewinnen . Jedes Mittel ist ihnen r̂eckst ; selbst
sicher vor Gefahr , kümmert es sie wenig , ob sie Fämilienäirer,
Fräuen und Kinder ins Verderben stürzen . Eiirc der ?vichtigstcn
Pflichten des Generälgouverneurs ist eg  ohne Zweifel , die in er¬
bittertem Ringen stdhenden de ?ckschen, Armee ?? in ihrem ' Rücken
zu sichern . Hier steht an erster Stelle der Kampf gege ?: das gefahr¬
bringende Wirken der Spionage . Angesichts der Hartnäckigkeit,
???it der ftch unsere Feinde bemühen , ihren ?:msangreichen Späher-
dienst in Belgien zu unseren : Schaden a ?:szube ?llen , ist cs ei ?:
dringendes Gebot der Selbsterhaltung , mit energische ?: Mitteln
dagegen vorzUgehe ?: . Dabei kan ?: ?mturgen :äß auch von der An-
tvendung der Todesstrafe in den schwerst 'ei: Fällen nicht abgesehen
werden . Tie obe ?:angeführte ?r tatsächlichen Feststellungen zeigen
aber voi : ne ?:em , in welcher skrupellose ?: Weise sich unsere Feinde
für ihre ?: LügenfeldzUg ihre Waffen schmieden.

Aus dem Uskche.
Eine Unterredung mit dem Kanzler.

Der 9i>eichs8ai :zler Dr . Michaelis enft )ffug in Stuttgart drei
Vertreter der Presse . In -einer Unterredung mit dem Chefredakteur
Dr . A . Elben  vo ?i: „ Schwäbische ?: Merkur " wurde von der För --
deruirg der imtionale ?: Bestrebunge ?: gesprvä )en und im Zusa ?umen-
hang damit vo ??: Partikularismus int allgemeine ?: , feiner Entste¬
hung und seinen : Verschwinde ??. Der Reichskanzler hob hervor,
wie b̂erechtigt bis zu einen : gervissen Grade der Partikularismus sein
könne , ?venn die Jnter -ffser : des Reichsgmrzen nicht Not darunter
litten . Dias De ?cksche Reich habe wahrlich seit seinen ?! Bestehe ?: für die
einzelne ?: Bundesstaaten keinerlei »Anlaß , zu Besorg ?rissen irge ?: d-<
welcher Art »geböte ?: , daß sie in ihreim Recht verkürzt Nmrden . Be¬
strebungen z?:r Vercmheftlichung , die über die Reichsverfass ?:ng hin-
ausgiugen , jtat nicht zu Tage getrete ?: . In :' Anschluß daran kan:
das Gespräch lauf die Entwickln ?:g des

deutschen Eiseubahulwiesens
u ?:d auf die bis heute ungelöste Frage der Vereinheitlichu ?:g der
deutschen Eiseilliahnen nach Artikel 42 der Reichsvmchasswrg / Der
Reichskanzler betonte znsbeich , daß diese Frage heute immerhll : in

den Hintergrund getreten sei . Das Deutsche Reich habe , nachdem
nun eiirnwl die Regelung des deutsche ?: E :senbalMvese ::s in andere
geordnete Baihuen gelenkt sei , heute inmittei : der schrecklich??: .Kwiegs-
zeit /und ebenso auch : :: der nächsten Zukunft , wenn eimnal Friede
geschlossen sei , wohl kann : die Möglichkeit , an die Weiterbeha ??dlung
der 'Frage der Reichseisenbah ?:en heranzutreten . Die preußische Re-
gierimg , ebenso der pre ?:ß: sche Landtag hätte ?: zurzeit keine Nei-
gn ?:g, der genannten Frage näherzutreten . Es bestände ?: insbeson¬
dere Bedenken wege ?: der vielerlei Berwaltungsschwierigteiten , die
bei etrretmf Einheitssysten : zu Tage treten müßten , ebenso aber auch
Bedenken finanzieller Art . Zunächst habe das Deuffch ? Reich in
seinem Jüneren gewaltige Aufgaben anderer Art zu lösen . Es
handle sich nimi

wirtschaftliche Aufgaben
o;o?x tief emschneidender Bedeutung , wie sie heute vielfach woM
noch gar nicht geahnt würden , insbesondere ?:m die Frage der Ge¬
währung neuer Mittel ftcr dei : sinanziellen Bestand des Reichs und
uw die Fragen der R ohsto fsgv?vm .w?:?:g u ?rd - Verwert ?:ng zum Besten
des Reiches . Tie Durchführung dieser 9lusgaben , die flir de?: Bestand
des Reiches uirerläßlich seien , werde , obgleich sie teilweise i?: das
Leben ider emz .elnen B ?:ndesstaaten eingreise , doch verhälrnisnMig
leicht vor sich >gehen . Ohne iveiteres iverde bei alle ?: Bundesgliedern
das Bewußtsein sich einstellen ., daß wir , rvenn es gelte , das deutsche
Vaterland auf starker Grundlage zu erhalten , zusammenhalten und
Opfer bringff : Müssen.

In -emi * daran sich anschließenden llnterredimg mit dem Ehes-
redakteur Ernst Keil  vom „ Stirttgarter Neue ?: Tagblatt " rmirden
versch: ede?: e Tagesfragen erwähnt . Keil fragte zuerst , ob ?md wann
die preußische Wahlrechtsvorlage ei ?:gebracht ?:?:d ob das pre ?rßischc
Wahlrecht dem Reichstägswahlrecht gleiche ?: rverde . Der Kanzler
erklärte , die Vorlage werde zu Beginn der nächsten Tagung im
Preußischen Landtag eingebracht rverden . ^Sie werde von deM! Geist
des deutschen Reichstagswahlrechts beherrscht fein . 93ezüglich Elsaß-
Lothringens erklärte der Kanzler , daß ihn der Haupta ?:sschuß ersucht
habe , die elsaß -lothringische Angelegenheit zu regeln . Es sei aber
noch »nicht entschieden , ob ei?: e Teilung Elsaß -Lothringens oder eine
Un :wa ?idlu ?: F in ei??en selbständigen Bu ?:desstaat das Ergebnis der
Arbeiten sei ?: werde , bei de -:m er de ?: Staatssekretär von Rödern
und den ftüheren Bürger ?neister von Straßbnrg glücklicheriveise als
MitarbesWr 'habe , lleber Belgien , Kurland u ?id Litauen sprach sich
der Reichska ?: zler nicht aus . Er erklärte , die Dinge seien iist Werden
u?ü > in nicht langer Zeit werde

De utschlandseineFriedensbeding ungen
wohl abfassen kö?:nen . Ferner erklärte der Reichskanzler , die Ab¬
schaffung der Zwangssy ?ck>izierung der Zud ?:strie ?: sei nicht beabsich¬
tigt , sie werde auch ?: ach dSn : Kriege >ve: ter besteheu müssen.

Schließlich änipfing der Reickskanzler noch de?: Chesredalteur der
„Württembergische ?: Zeitung " , A . Ke in per. 'Jln der Unterhaltung
w ??rde ?: besonders Preßftagen berührt , tvvbei der Reichskanzler
wiederholt betonte , daß es ihm fernliege , die Presse zu beeinflussen
oder in der Kritik zu behindern : es sei ibM vielmehr darum zu t ??u,
ein festes Z ?ffan : men ?virken herbeizuführen und der Presse eine
Grundlage für die fachgeM -äße Behandlung von Vorgängen imd
Frage ?: zu verschaffen . So z . B . könne die Presse in mirffckaftlicke ?:
Fragen weitgehend ins Vertraue ?: gezogen werden . Man Mache fick
vielfach noch nicht klar , daß in diesem Sinne ein Staatsmann durch
den Zwang !der Verhältnisse jetzt zu Schritten gedrängt ?verde,
die er sonst nicht tun würde und an die er sonst nicht gedacht hätte.
Ich bin am und für sich, sagte der Kanzler , kein Freund von

MoNlopole/N ',
kveil sie teuer arbeiten ?md die Qualität der Waren beeinträchtigen^
aber man ?rürd ge ?wtigt sein , sich darüber hirvvegzusetzen . Nur ?nuß
nm ?: .'sich fragen , ob sie ohne zu. große Schnnerigkeiten dirrchgeftrhrl
werde ?: können und ob sie ergiebig sind . Wenn d?rrch- M ?ck?linium —
die Frage ist ?:och ?:icht d?rrchgearbeitet , ich erwähne sie nur als Bei¬
spiel -— Kupfer ersetzt wird und vielleicht Millione ?: erspart iverden
kömren , die sonst ins Ausland gehen , so wird man zugreisen körmen.
Auch in

Steuer fra gen
werden künftig ?mter denl Z v̂ang der Umstände andere Wege be-
schritten werde ?? inüssen , i?:des bedürfe ?: die Steuerguellen der
Ei ?:zelstaaten Scho ??ung . Ueberhaupt ?vird das Verhältnis ztvische?:
den : Rckiche »und den 93rtndesstaaten sorgfältig gepflegt weichen
Müssen.

Djemal Pascha.
Berlin,  8 . Sept . (WTB Nichtamtlich .) Exzellenz

Djemal Pascha ist , vo -?: der Westfront kommend , in Berli ?:
eingetroffen . Am 6 . Septembllr wurde die Seesroitt in
Flandern besichtigt . Bei dem Mittagsessen in Oste ??de , zu
dem auch der Kommandierende Admiral des Mari ?:ekorps
erschieiterr lvar , wurde in herzlichen Worten der Waffeu-
brüderschast der verbülidete ?: Nationen gedacht . Am folgen¬
den Tage lvurde im Hauptquartier einer Armee der 'Be¬
sichtigung eiries Stur -lnbataillons beigewohnt , über die der
hohe Gast sich i?: Worten höchsten Lobes äußerte . Gelegent¬
lich der Rückfahrt wurde Brüssel besucht . Das zufriedene,
sieundliche Aussehen der Bevölkerung fiel Exzelle ?̂ Djemal
Pascha besonders auf.

*

Berli ?: , 8 . Sept . Der „ Reichsanz ." enthält Bekannt-
?nachuugei : über die Abgrenzung der Zuständigkeit der
Reichsbekleiduirgsstelle einerseits uitb des Ueberwachungs-
ausschusses der Schuhindustrie sowie des HanpWerteilungs¬
ausschusses des Schuhhaudels andererseits auf de ?n Ge¬
biete der Bewirtschaftung der Schuhwaren , sotvie über die
Abgrenzuirg der Zuständigkeit der Reichsbekleiduugsscelle
und der Ersatzsohlengesellschaft rn . b . H . auf dem Gebiete
der Bewirtschaftung der Schuhwaren und des Altleders.

Asrs Stadt nnd Land.
Dieben,  10 . Septernbec 1917.

Dem stillen Heldentum sei Dank!
Llus vielen Kreuzern werde ?: Kronen,

i aus vielen Talern auch Millio ?ien,
aus euerm Geld
blüht ?wch der Friede der ganzen Welt.

Man sckreibt uns : Drei .Jahre tobt der ftrrckstbarste aller
Kriege . Fest stehen unsere eisernen Mauen : in Ost ?:?w .T9est , Ruß-
la ?:ds Schlagkraft ist d?:rch das getoälttge ?:n<rushaltsame Vor¬
dringen myerer Tapfere ?: und d??rch die i?meren Wirren geläl >mt.
Engla ??ds Hilfe beginiirt d ?:rcb die ivachsendear Erfolge imserer
beldeichaftei : H- Boots -Lerrte zu persageu . Die englisch -ttMpzösiscbe
Offensive ist lütter de?: furchtbarste ?: Opfer ?: Kusam ?ne ?: gebwche ?: .
A ??̂ rika ä?:dert ??ichts mehr , uiw der Weg zu einem de?:tscheu Frie¬
den ist frei . Es geht der Eutsck êid ?mg e?: tgegen ?md der Tag ist
nicht inebr fern , an den ? unsere Feinde rufen müssen : ..Wir
könne ?: ?:icht inehr !" Nur ein Gedanke bestuv 'schc !>eute die Rtll-
l?oi :en , die Tag ?nü > diacht in unerinüdliä -er Arbeit aut den : La ?w,
in den Fabriken , an : An :boß ?md Sch >ra ?:bstock stehe ?:, init dem
gleichen Ziel unserer tapferen Väter , Söhne imd Brüder:

«b u rd >I) a  11 e n u n b  f i e ge Tt" .



$ <t$  boctfdje Voll hat in den vevgangenen drei Jahren bewies« r,
baß es ftutn, nm es will — und es will —. Euch Heiden sei
L<iirk! Due ein jeder seine Pflicht, noch mehr wie bisher , an dem

."Hap e, an  bcm er steht. lNänner und Frauen , Kirrder imb Greise.
pi v urneve Stellung muß «ehalten werden, ebenso gut wie die
ducmßen. Fort mit all dem kleinlichen Riißinüt über T« ierung und
Entvehuungen über dies mrd jem-s . Denkt an die Slädw und
Awfer im Kriegs gebiet dort in Feindesland amb seht unsere sorg-
losen Zkinder, imser trautes Heim. die !>errlichen Fluren und Felder
W-ehe, Iverm durch geriu-ges Nachikchian in .der .Arbeit , in der finan-
zielleic Stärlüng unserer ddation die Honftrungen unserer westlichew
Fvrnde sich erMtrn:

î rhre Pferde im Rhein zu tränken und neu gestärkt alles
vernichtend nach Berlin zu iög-ot" .

paltet durch, wir können es. die schwersten Momcke sind über
>tareden nrrd die Ernte hat uns uid>t im Stich gelassen Wenn auch
die Lebensmittel knapp sind rmd die Kost schmal, so haben wir dock>
«gelernt, uns einMsckiränken. mrd Gold und Eisen haben wir rwch
Schmiedel Waffen darwcs ! Gebt Eure Arbeit und Euer Geld!
vllles, tvas wir bis heut,' getan, geschafft, entbehrt und gelitten/
I-al^ n, wäre umsonst geweßm, jeder Tropfen Blut ist unnütz ver¬
gossen, njeiin wir jetzt um Zlleini gleiten willen versagen und nicht

uusbieten. Wir wollen und müssen uns einen deut¬
schem Frieden enrrrgen mit Blut und Schweiß, Hammer und
^xfawrrt, dem letzten Goldstückund dem eisernen Willen:

^durchhalten und sieben !" .

A u e i da it u mg. Dem j-Oörrar t̂ Dr . med. Hugo Ma per
aus Hsteßeri, der jeit Beginn des Krieges im Felde steht, wurde
bas Eiserne Kreuz 1 . Masse verlicherr.
^ t >̂e rne  IIu .biläen.  Die GaiLsche Darnpfziegelei und
Donwavensabra war in der vergmrgenen Woche wieder in der Lage,
das 25iälwrge Arbeitsinbiiläum minger ilper Mitarbeiter begclurr
zu können. Der Berlademeister Oleorg Happel  aus Garbenteich,
der Sortnwer '-Ldam, Ohr aus Gießen, der Formermeister Mcp inü-
lurn S che pp aus Lindenstruth und der Bremier Karl Heil  ans
Weßen haben düm!Werk 25 Jtchre l-rndurch treue Dienste tTSwidniet.
I !n Anerkeirnuny dieser Tatsache Erden die vier Jubllare von
vwrrrn Geheimüat Dr Will). Gail  durch eine Ansprache geehrt,
beglückwünschtund besclv-nkt. — Bon dem Deutschen Verein für
Ton ., Zemimt mid Kalkindustrie und dem Verein Feuerfester Pro¬
dukte ist den Jubilaren je ein Diplom rmd eine Denkmünze über¬mittelt worden..

** Stadt verord netensitzuna.  WieunSmitqeteilt wird,
tit  der Antrag zur Betmlligung eines Stipendmms für türkische
Sck'üler nicht durch idas Finanzministerium , sondern durch die
Deutsch-Dürkische Gesellschaftin Berlin erfolat.

H. R . Die hohen Schuhpreise.  Der Zentvalverein der
deutschen Lederindustrie schreibt: „ AlliMnein ist die Ansicht ver¬
breit ^ . als ob die hohen Preise , die wir für Sckmhe und Schul>-
reparadrvcu zu zahlen haben, ans ül'ermäßig lwlt' Lederpreise
ziurückzuftthrenseien. Diese ylufsiasftmgist mczutrefftnd. Die Leder-
Vreise stehen in Deutschland lvert hinter denen der anderen Länder
zurück. Bei genauer Berechnung ergibt sich auch, daß das gesamte
Leder (Ober - und Unterleder) für ein Paar Schuhe ssür Erwachsene)
nur um 4—5 Mark teicrer- geworden ist, als es im Frieden loar
ilwilei die Pveisverhältnisse aus der Zeit unmittelbar vor dem
>lr-iege und die jetzigen Höchstpreise zugrunde gelegt sind Da
für Herren - und Dmuenstiefel Mittlern - Preislage ' im Frieden
l2 . 50 —16. 60 Ml für das Paar bezahlt urorden sind, während
belrte 40—50 Mk. « rgelegt werden mjüssen, so muß jedem
ejirlliuchtcn, daß das Leder- zum aller geringster Teil die .Preis¬
erhöhung verursacht hat Bei Schuhre-paratnren b̂ iffert sich der
Lederverbvauck) für Sohlen mrd Lldsatzfleckefür das Paar auf
cüvn  2 .50- - 3 Mk. Der Unterschied ist hier gsgeirüber der Friedens-
zerr 1.25 1.75 M . für das Paar Schuh? füg Erwachsene. Bei
den Reparaturen bildet die Lederprerserhöhung also ebenfalls
nur einen kleinen Teil der für Reparaturen Lu zahlenden Pveis-
auffäiläge ." — Wemr diese Angaben ftd> bestätigen, daun ent¬
geht sofort die sellsstlx'rstLndliche Frage , wer demr nun eigentlich
an der unglaubliären Aerluveruug der Schuhwaven- und Pevara-
turenl 'reise die Schuld trägt . ES wäre zu wünschen, daß die
Rrchtigkeit der obigeir Angaben von ^ ständiger Seite geprüft
rrnd damr den für die Verteuerung ^ airtwortLichen energischM Leibe gegvngen würde.

** ä. Wr Derarbeitung von Birtten und  Pfla :« -.
«eu . Durch eine w BeSanntnrachnny ber ReichSsdelL- für Ge-

nLüse'und Obft wird unter Aufhebung iriLher erlassener Bestimmun¬
gen wieder Myebrssen. daß ObsterzQvger Birnen in den Grenzen
ihves Hausbedarfes in sogenannten Krautpressen zu Obstkraut für
sich verarbeiten lassen. Ilm übrigen darf Obstkraut wie Dörrobst ge-
wer bsmäßig nur mit Genehmigung der KriegsgeseLschaftfür Obst¬
konserven und Marmeladel ) hevgestellt werden Die gewerbsmäßige
Herstellung von^Pflamivenmus ist gänzlich verboten.

** Die Schiffsjuirgendiv >isi .on rn Mensburg-
Mürwik stellt rwch  Anwärter Mm 1. Oktober d. I . ein.
Arrmeldungen 15—17jLhräger jumger Leute im Laufe des
Oktober für unsere Gegend an das Bezirks kommapdo OZie ßen

** Die nächste Ausgabe des Reichs - Kursbuchs
erscheint infolge Hinausschiebens der Gnsührung des Mtntersahr-
Plans auf den .Eisenbahnen nicht Anfang Oktober, sondern erst
Auf-ang November.

Auch Andenken müssen geopfert werden! Der volle
Goldwert wird vergütet!

Die Goldankaufftelle
in den Raumen der Bezirlzsparkasse Gießen

ist morgen vonZbis5 Uhr geöffnet!
Landkreis Gießen.

** Lang - Göns,  10 . Sept . Den ÄüftmteristLn Wilhelm
Hetzler  und Willy Weber  wurde das Eiserne Kreu^ 2 Klasseverliehen.

* O b e r - B e s j i n g e n , 1.0 . Sept . Dem Obermatrosen
Schüseilbein wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, nachdem
er schon im vorigen Jahre mit der Hiessisck>cn Tapferkeitsmedaüle'
ausgezeichjnet loorden war . -Auck> sein ältester Bruder , der als
47jäihrig!er bei einer -Päonier-Park -Koinp. steht, wurde mit dem
Eisernen KveuK2. Klasse bedacht.

b. Steinbach,  10 . Sept . llnteroffizicr d. L. II . Ludwig
Walb,  seit Anfang letzten Jahves im Besitz der Hess. Tapferkeits -'
Medaille , erhielt am 1 . d . Mts . das Eiserne Kreuz 2 . Kl.

Kreis Lauterbach.
z. Bermuthshain,  8 . Sept . Gestern morgen traf der

lüngste Sohn des Försters Tillmnth einen russischen Gefangenen,
welcher sich beim Rothenberger Teichhaus Herumtrieb. Er wurde
dem Waclü-Kommando Grebenhain überwiesen.

Kreis Schotten.
§ Herchenhain,  10 . Sept . <DkN' Ausdruck „ wann und

chon" genügt wohl iNicht jfür unser jetziges Herbstwettcr — es!
kanu wohl ruhig gesagt werden, daß eS heiß ist. Freitag nach-
nrittag gegen 2 Uhr stieg jdas Tl-ermometer an der Sonne auf
über oll, nahe an 40 Grad Celsius und zeigte um 4 Uhr rtixfy 34Grad.
i Kreis Friedvera.

R . Z . Bad - Nauheim,  10 . Sept . Am kommenden Diens¬
tag tritt im Tl-eabersaabe des .Kurhauses die Tänzerin Sent
M 'Ahesa aus und wird eine Auswahl älterer und neuer orientalischer
Tänze zur Ausführung bringen . Wo oatt M 'Ahesa bisher in
Deutschland ausgetreten ist, hat sie das grösste Auffeben erregt und
immer ausveriänflx Häuser erhell . Auch in Bad -Aarcheun sicht
man dem Exrstspielder interessanten Täirzerin mit lebhafter Svan-
nung entgegen.

Starkeliburg und Rhciuhessen.
D . T . Tarmstadt  9 . Sept . Die Großherzogliche .Hof-

bidliothek veranstaltet vom 13.— 18. -SeptemÄer aus Anlaß ihrer
lOOMrigen öffentlichen Wirksamkeit eine schusstellung von kost¬
bare Handschriften mit llläiniatuven, allchr Drucken' mit Ho^ -
schnitten und sehenswerten Einbänder , woderch die Ajufmerksamke-it
in erhölüem ?)daße aujs die se überaus 'wertvolle Land .'ssammlung
hrngxtenkt wird . Es tbn'trfl daher interessieom , daß die Anstalt nach
ihrer Bändezahl gegenwärtig an neunter Sjtelle unter' dQi großen
deutschen Mlüiotheken stelst. Nach den im letzten Jal/rbuch der deut¬
schen Biblrothckeu angegebimen Stand vom Oktober 1915 besaß die
Köntgliche Bibliochek in Berlin 1580000 Bände , die Hop- rach
Staatsbibliothek in München 1250000 , die MckversitÄS- und!

LandesböÄiothek in Stvaßbura 1060 000 . die llniversitätsbüb^
lwtl )e? in München 737 000, die in Lerptzig 640 000, die Landes«'
bibliothek m Stuttgart 628000 , die 11 niverfitätsbibliothek in
Göttin gen 619000 , die Landesbibliothek in Dresden 595000 unv-
fast ebenso viel wie die LiandeÄ«iblioLh.ck des beinahe viermak.
so großen Königreichs Sachsen Ine Hofbibliothek in Darmstddk^
nämlich 583348 Bände . Am 31. März 1917 waren es 603 295
Bände . ?llle anderen deutülM B̂ibliotheken luittkm einen g>d->
ringererr Bücherbestand, z. jB. die >tzarlsruher Hof und Landes-
bidliothek nur 228 000 Bände.

Hessen-Nassau.
D. Z . Dillenburg,  10 . Sept . Ein gm verflossenen Diens --

tag von der Kreisstelle Dillerrburg für Jnstmrdsetzungsar berttA.
abgesandter Waggon mit 4000 Paar Mlitärschuben und -stiefetn
larrgte bei dem BEechungs -Instandsetzungsamt des 18. A -K mit
fehlendem Versclüuß an . Es wurden aus  dem Wagen 229 Paar
Schuhe und StiefÄn im Werte -von 9—10000 Mk. errtwendeL.

mr . Frankfurt  a . M ., 10. Sept . In der letzten Sitzung des
Lebensmittelamtes wurde bekanntgi-geben, ^»aß die Kartoffellieferung
an die Stadt Frankfurt in diesem Herbst voraussichtlich vollkommen
geregelt wird, da die benötigten KartoHselmengen in der Hauptsache
aus Hessen und Hessen-düassan bezogen werden sollen. Um im
Frühjahr die Bevölkerung ausreiäiend mit Fleisch versorgen zu
Können, hat die Stadt eiire größere Ar̂ ahl ^Ferkel angekauft.̂Iin städtischenSchlacht- imt>Viekstws wurde eine Marmelabefocbcrei
eingerichtet. Gleichzeitig werden (dort große Ddengen Dörrobsti
hergestellt, das im /Winter regelmäßig mr die Bevölkerung zu
billigem Preis abgegeben werden soll.

Unrverfltäts -NachvHchten.
** Universitäts - Nachrichten.  Das Programm der

TechnischeHochschulezu Darmstadt für das ^üitdienjahr 1917/18
sst soeben im Druck ersäftenen und zum Preise von 60 Pf . vom
'Sekretariat der TechnischenHochschule zu beziehen. — Im Winter«
semester beginnen die Einschreibungen .am 17. September und
endigen am 25. Oktober.̂ Begssm der Vorlefungeir mid Uebungen
1. Oktober. Im Svmmersemisster beginnen die (3n-
schreibungen am 18, Llpril und endigen am 16. Mai . Beginn der
Vorlesungen und Uebnngen 23. i>lpril 1918. — In den letzten
beiden Jahren fanden 77 Studierende den Tod für das Vaterland,
ebenso sind 5 Mitglieder beö Lehrkörpers auf dem Fetd -2 der
Elge geblieben. Die Namen der Gefallenen sind auf GcdääitniS^
tafeln in der Vorhalle des Hauptgebäudes aufinnommen.

H. Z . M a rbu r g , 10. Sept . Ter Privatdozent in der hiesigen
philosophischen Fakultät , Tr . phil. Hans Cloos,  wurde mit der
Vertretung des zum vaterländischen Hilfsdienste einberufenen Pro¬
fessors Dr . Fritz Frech für die Fäcl>er Oöeologie und Paläontologie
an der Universität Breslau  belunftragt . — Prof . D . Rudolf
O t l o in Breslau hat den an ihn ergangenen Ruf als Ordinarius
für shsdemalifche Theologie an der hiesigeu Universität angenommen.^nommen.

Dermifcftks*
* Hannover,  9,Sept . (WTB J !m Bühnsrhaus des % L

Theaters  ist heule morgen aus bislier iricht festgestellter Ursache
ein Brand ausgebrochen. Der Schnürboden, die Lichtaillage und
alle brennbaren Gegenstände fielen ibm zum Opfer . Die Vor¬
stellungen m̂üssen vorlänfig aus fallen.

* Bochum,  8 . Sept . (Priv . -Tel . l̂uf der Iecht' MarS-
feld  in Langendreer find  durch eine Erplofron schlagender Wetter
13 Bergleute getötet und 5 verletzt worden. Der übrige Test der
Belegschaft konnte nngesätrdet aus fahren

-p
* Das si ngende Heer.  Die Amerikaner icheinew von der

belebenden Kraft gehört 'zu haban, die das Singen beim Mtars.TH
und im Lager für .den deutschjenSoldaten bewiesen hat , und irt
ihrem Drang nach^Vollkommenheit der Durchbildung wollen ißu
Mickr dieses Mittel für ihre Soldaten nicht uirbenntzt lassen. Beim
Einmorsch der amerikanischen Truppen in London fiel 'es aus , daß
sie völlig fchweigfam einherzogen Das soll in Zukunft anders!
werden . Das Kriegsamt in Sashington hat Berkehrungsti gs-
troffen, daß in jedem Aiusbildmrgslager ein Gesangmsisvcr ang«̂
stellt wiip , der den Soldaten die ihnen bis jetzt fehtende Kuüst
beibrinsen wird.
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